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Rauchen fördert die Gesundheit...
„Theorie und Praxis des Rechts der Presse in Mittel- und Osteuropa im Vergleich – Aus-
ländische Medienbeteiligungen in Ost-/Südosteuropa – Gefahr oder Chance für die
Medienfreiheit“. So ausholend und einladend lautete der Titel einer Fachtagung, die am
23./24. Oktober 2003 in Frankfurt (Oder), direkt an der deutsch-polnischen Grenze statt-
fand. Diese zweiten Frankfurter Medienrechtstage wurden organisiert von der Europa-
Universität Viadrina unter der Schirmherrschaft des Europarates. Die medienhilfe war als
Referentin zum Thema „Der Medienmarkt nach Diktaturen – Umgang mit der Vergan-
genheit und Demokratisierung von aussen“ eingeladen.

Unter dem Titel „Wirtschaftliche und politische Grundsätze für Medienbeteiligungen
in den Ländern Ost- und Südosteuropas“ präsentierten VertreterInnen der Mediengruppe
Westdeutsche Allgemeine Zeitung WAZ und des Axel Springer-Verlages die hehren 
Prinzipien ihres Engagements. Markus Beermann, Hauptabteilungsleiter M&A und Be-
teiligungsmanagement der WAZ-Mediengruppe, und Sandra Behrens, Referentin der
Verlagsleitung Süd- und Osteuropa bei Axel-Springer, gaben sich alle Mühe, den Anwe-
senden ihre Verlagspolitik als Beitrag zu Medienvielfalt und Medienfreiheit zu verkau-
fen. Die anwesenden Medienschaffenden aus Ost- und Südosteuropa waren in ihren Prä-
sentationen und Stellungnahmen bedeutend nüchterner. Die westlichen Medienkonzerne
konzentrieren sich aufs Geschäft, d.h. auf die auflagenstarken Boulevardpublikationen
und Trendmagazine, und leisten kaum einen Beitrag zum Nachrichten- und Qualitäts-
journalismus. Offensichtlich geht es ihnen um die LeserInnen als KonsumentInnen, um
den Marktanteil ihres Medienproduktes, um die Gewinne, die dies abzuwerfen verspricht.
Dies ist keine moralische Aussage. Wer will denn privatem Kapital vorwerfen, dass es
gewinnorientiert arbeitet. Aber es sollte zur Vorsicht mahnen gegenüber den Beteuerun-
gen und Betörungen, ihr Engagement geschehe zum Allgemeinwohl.

Immer wieder fiel in der Diskussion auch der Name des grössten Schweizer Players auf
dem Osteuropäischen Markt: Ringier. In Ungarn betreibt der Verlag eine äusserst aggres-
sive Kampagne, die mit Boulevardblättern den lokalen Zeitungsmarkt platt zu walzen
droht. Ungarische Medienvertreter sprachen von „Gehirnwäsche“. Ein schlechtes Omen
für die soeben bekannt gewordenen Neuerrungenschaften des Hauses Ringier: Neben
Publikationen in Tschechien, der Slowakei und Rumänien gehen 75 Prozent der mit
120’000 Exemplaren auflagenstärksten Tageszeitung in Serbien per 1. Januar 2004 von
der deutschen Bertelsmann-Tocher Gruner&Jahr in Ringier-Besitz über. Damit hat der
Verlag erstmals eine Beteiligung in den Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugoslawiens
erworben. Dass praktisch gleichzeitig die WAZ den Aufkauf von Dnevnik bekannt gibt
und das Verlagshaus damit nach dem Einkauf bei der Tageszeitung Politika und des
ganzen Politika-Imperiums (Zeitungen, Zeitschriften, Druckerei, Vertriebsnetz) auch die
zweitgrösste Druckerei Serbiens und Montenegros kontrolliert, passt gut ins Bild...

Die Aufarbeitung der jüngsten Geschichte und die Diskussionen um Verantwortlichkei-
ten und Versöhnung kann und darf nicht den international kontrollierten und profitorien-
tierten Massenmedien überlassen werden. Angesichts der anhaltenden wirtschaftlichen,
sozialen und politischen Schwächen dieser Gesellschaften ist diese Auseinandersetzung
aber überlebenswichtig, soll der Weg dieser Länder nach Europa nicht wieder von natio-
nalistischer Hetze verbaut werden. Hart gesagt: Kommerzieller Boulevardjournalismus
sabotiert die Demokratisierung dieser Gesellschaften und ihrer politischen Systeme.

Wenig zu helfen versprechen die kürzlich von Freimut Duve, noch bis Ende Jahr OSZE-
Verantwortlicher für Medienfreiheit, lancierten Prinzipien zur Sicherung der Verlags-
freiheit („Principles for Guaranteeing Editorial Independence“). Das Papier, eine knappe
Seite lang, formuliert die von allen gern gehörte Sonntagspredigt, die eine neue Sünden-
woche einläutet. Bedeutend substanzieller ist da der Bericht „Eastern Empires – Foreign
Ownership in Central and Eastern European Media“ der European Federation of Journa-
lists. Auf 70 Seiten dokumentiert die im Juni 2003 veröffentlichte Untersuchung Land für
Land die Besitzverhältnisse und die Beteiligungen der wichtigen internationalen Medien-
konzerne.

Dr. Johannes Weberling, verantwortlicher Organisator der Tagung in Frankfurt, fasste
die zwiespältigen Diskussionen zusammen: Ausländische Medienbeteiligungen können

Medienhilfe-Workshop:
Von der Theorie zur Praxis

Vom 24. bis 27. September organi-
sierte die Medienhilfe in Ohrid einen
Workshop zu den Themen Projekt-
Management und Roma-Netzwerk.
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Hinweise

Ein Zitat aus einem Artikel in der
NZZ, in der die medienhilfe erwähnt
wird, und eine Website für die Ver-
netzung von Roma-Medien auf
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Serbiens Kampf um freie Medien

Seit dem 5. Oktober 2000, dem Fall
des Regimes Milosevic, kämpfen un-
abhängige Medien in Serbien um die
Durchsetzung der Medienfreiheit.
Ein Zwischenbericht auf
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10 Jahre ANEM
Diese Tage feierte die Vereinigung
unabhängiger elektronischer Medi-
en in Serbien ANEM ihr 10jähriges
Bestehen mit einem Fest und der
Wahl eines neuen Präsidenten, Slo-
bodan Stojsic, seines Zeichens
Direktor und Chefredaktor von
Radio 021 in Novi Sad.
Veran Matic, Chefredakteur von
RTV B92, hatte dieses Amt seit der
Gründung von ANEM inne. Seither
wuchs die Organisation von 7
Gründungsmitgliedern auf rund 40
Stationen an und wurde zu einer
starken und renommierten Institu-
tion, die sich erfolgreich für unab-
hängigen und professionellen Jour-
nalismus und für die notwendigen
gesetzlichen Grundlagen einsetzt.

www.anem.org.yu



Vom 24. bis 27. September organisierte
die medienhilfe in Ohrid einen Work-
shop zu den Themen Projekt-Manage-
ment und Roma-Netzwerk.

Von Carole Gürtler, medienhilfe

Unterstützung unabhängiger Medien be-
deutet – zumindest so wie es die medien-
hilfe versteht – nicht nur die Bereitstel-
lung von finanzieller Hilfe, sondern auch

Beratung und Schulung im journalisti-
schen Bereich wie auch im Projekt-Mana-
gement. Vor allem letzteres wird von
internationalen Geldgebern oft als Stief-
kind betrachtet, wenngleich stets von den
Medienschaffenden erwartet wird, dass
sie wissen, wie Projekteingaben zu for-
mulieren und wie Budgets aufzustellen
sind oder was Projektevaluationen bein-
halten sollen.

Wille, Wunsch und Initiative

Für viele Medienschaffende in den ehe-
mals kommunistischen Ländern Osteuro-
pas sind Begriffe wie “Medienmanage-
ment” oder “Projektevaluationen” jedoch
vollkommen neu. Oft wissen sie die vor-

handenen Möglichkeiten – wie an Unter-
stützung zu gelangen ist – nicht zu nutzen
und müssen erfahren, dass ihre Eingabe
oder ihr Bericht als mangelhaft zurückge-
wiesen wird. Auch bei der medienhilfe
treffen immer wieder Projekteingaben ein,
die zuerst gemeinsam konkretisiert und
präzisiert werden müssen, bevor sie den
Anforderungen eines professionellen Pro-
jektmanagements genügen und damit auch
finanziert werden können. 

Gerade auch Roma-Medien sind davon
stark betroffen. Sie beginnen erst langsam
auf dem internationalen Parkett der Me-
dienszene mitzumischen und als eigen-
ständige Medien aufzutreten. Vieles ist
noch provisorisch und wenig professio-
nell, aber Wille, Wunsch und Initiative
sind im grossen Masse vorhanden. 

Aus all diesen Gründen hat die medien-
hilfe im September einen viertätigen
Workshop mit zwei Teilen durchgeführt:
Während sich der erste Teil dem Projekt-
Management widmete und sich damit an
einen breiten Kreis von Medien richtete,
ging es im zweiten Teil um den Aufbau
eines Netzwerkes zwischen Roma-Medien
aus Zentral-, Ost- und Südosteuropa.
Schon zu Beginn des Jahres hat die
medienhilfe das Projekt “Roma Medien
Netzwerk” mit Unterstützung der Open
Society Foundation – Network Media
Program (OSI-NMP) und des Schweizer
Aussendepartementes EDA PA IV ins
Leben gerufen (siehe mh-info 2003/02).
Dieses Projekt ist auf mehrere Jahre ange-
legt und sieht eine direkte Unterstützung

einzelner Roma-Medien, die Ausarbeitung
und Realisierung gemeinsamer Produk-
tionen, eine qualitative Verbesserung der
Programmgestaltung und eine Vernetzung
der entsprechenden Medien durch den
Austausch von Informationen und Pro-
dukten vor. 

Stärken und Schwächen kennen

Der medienhilfe-Workshop fand in der
mazedonischen Kleinstadt Ohrid statt.
Sowohl die Stadt als auch der an sie gren-
zende See wurden von der UNESCO zum
Weltkulturerbe erhoben. Zahlreiche Got-
teshäuser und religiöse Kunstschätze
zeichnen die hervorragend erhaltene Alt-
stadt aus und tiefgrüne Wälder entlang
des kristallklaren Sees verleihen dem Ort
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Von der Theorie zur Praxis

“Kommunikation und Austausch zwischen
den Roma-Medien sind wichtiger als
Geld. Aber da müssen wir noch einiges
tun, damit sich ein Erfolg abzeichnet.”
Die Journalistin Kremena Goshova Budi-
nova ist blind und gehört dennoch zu den
grössten Fernsehstars des Landes. Ihre
Sendungen sind sozialkritische Berichte
über das Leben der Roma in Bulgarien
und locken jeweils Tausende von Zu-
schauerInnen vor den Fernseher. Zwei-
mal pro Monat sendet ein bulgarisches
Privatfernsehen ihre Sendung aus. Das
Problem der Roma-Medien sieht Gosho-
va Budinova weniger in ihrer oft kargen
finanziellen Situation als in ihrer Instabi-
lität. 

eine Chance für die aufgekauften Medien
sein, aber die Gefahren für die Medienland-
schaft insgesamt sind gross und müssen
ernst genommen werden. Wo westliche
Medienkonzerne mit ihrer dominanten
Stellung auf dem internationalen Anzei-
genmarkt und ihren (dank grenzüber-
schreitenden Synergien) billigeren Pro-
duktionskosten auftauchen, da wird die
Luft für lokale Medien dünn und die Viel-
falt zum Mainstream. Freie Gesellschaf-
ten leben aber vom Wettstreit der Interes-
sen und der Meinungen – und dies braucht
Medienvielfalt. Vielzahl garantiert keine
Vielfalt, wenn jede dissidente Meinung
im kommerziellen Mainstream ersäuft.
Mediengesetze auf europäischer Ebene
müssen die Kartellbildung einschränken
und Medienvielfalt sichern. 

Roland Brunner lud als Vertreter der
medienhilfe die internationalen Konzerne
ein, einen Prozentsatz ihres Reingewinnes
in jedem Land für nicht-kommerzielle
Medienaktivitäten (Minderheiten-Medien,
Recherchier-Fonds, Ausbildung etc.) zur
Verfügung zu stellen und so ihre gesell-
schafts-politische Verantwortung gegen-
über dem Land und den BürgerInnen
wahrzunehmen, statt diese Länder nur als
fruchtbaren Boden für Medieninvestitio-
nen zu betrachten. Die medienhilfe hat
sich anerboten, an konkreten Lösungen
mitzuarbeiten.

Medienkonzentration ist gut für die
Medienfreiheit, so die Botschaft der Kon-
zernvertreter. Rauchen fördert die Gesund-
heit. Unterzeichnet: Doktor Marlboro.
Behüten wir unsere Medienvielfalt und
Medienfreiheit vor Quacksalbern und for-
dern wir verantwortliches Handeln ein.

Roland Brunner

Für weiterführende Informationen siehe Website
der medienhilfe: www.medienhilfe.ch
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